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e   rstmalig möchten wir Ihnen in Form dieses 
Jahresberichts einen Ausschnitt unserer Arbeit 
präsentieren. Es sind Projekte und Seminare 

dabei, die wir zum ersten Mal veranstalteten, aber auch 
Begegnungen, die schon traditionell zum festen 
Bestandteil unseres Programms gehören. Natürlich 
konnten wir nicht allen Projekten in diesem Bericht ein 
Forum bieten. Die Auswahl ist daher keinesfalls eine 
qualititative. Vielmehr möchten wir Ihnen das weit­
reichende Spektrum unserer Veranstaltungen nahe 
bringen. Der Facettenreichtum unserer Projekte bezieht 
sich auf verschiedene Aspekte – sei es die Zielgruppe, 
das Thema oder die Bedeutung für unsere Region. Stell­
vertretend für die nicht explizit vorgestellten, aber im 
Programm erwähnten Projekte, möchte ich die Zirkus- 
und erlebnispädagogischen Veranstaltungen hervor­
heben, die sich großer Beliebtheit erfreuen. Sowohl die 
Jugendlichen als auch die LehrerInnen und Gäste der 
öffentlichen Präsentationen staunen 
jedes Mal aufs Neue, was man in ei­
ner knappen Woche so alles lernen 
und erreichen kann.

Zu den neuen und besonders 
hervorzuhebenden Projekten gehört 
die deutsch-polnische Jugendagora. 
Jugendliche aus Märkisch-Oderland 
sowie Küstrin (Kostrzyn) und Umge
bung machten sich hierbei ge- 
meinsam Gedanken über ihre Hei-
mat und entwickelten Projekte für 
deren Weiterentwicklung zu einer 
grenzübergreifenden, lebenswerten 
Region. Die Jugendagora fand großen Anklang bei den 
Jugendlichen selbst. Auch in der Region bewirkte diese 
Form der politischen Teilhabe junger Menschen jedoch 
ein sehr positives Echo . Mehr dazu entnehmen Sie bitte 
dem Bericht im vorliegenden Heft. 

Einen weiteren wichtigen Akzent setzt das 
deutsch-polnische Jugendforum für Träger der beruf
lichen und berufsvorbereitenden Bildung, das bereits 
zum zehnten Mal in Trebnitz stattfand. Dieses Jubiläum 
begingen wir gemeinsam mit unseren Projektpartnern: 
dem Deutsch-Polnischen Jugendwerk (DPJW) und dem 
Landesjugendamt in angemessen würdiger Atmospäre 
und zugleich in entspannter Feierlaune. Neben dem 
Geschäftsführer des DPJW, Stephan Erb, und dem 
Bildungsminister, Holger Rupprecht, waren auch viele 
Trebnitzer gekommen, um einer gelungenen Werkstatt-
Aufführung von „Reineke Fuchs“ sowie einem beein
druckenden Feuerwerk beizuwohnen. Die Einbeziehung 
der Trebnitzer bei den kulturellen Höhepunkten der 

Liebe Freundinnen 
und Freunde  
von Schloß Trebnitz,
sehr geehrte Damen 
und Herren,

Jugendforen wurde seitens unserer Partner sehr begrüßt 
und ist so zu einer schönen Tradition geworden, die wir 
auch in Zukunft gerne weiter pflegen.

Als eine weitere attraktive Tradition und als Bei-
spiel der Verankerung des Schlosses in Trebnitz und 
Umgebung haben sich die Schloß-Gespräche etabliert. 
Nicht weniger jeodch unser Tag der offenen Tür.  

Mit der Einbeziehung türkischer Partner in 
unsere Programmarbeit betreten wir produktives Neu-
land. Vor allem die deutsch-türkische Demokratie-
Werkstatt „Wir gründen ein Dorf“ zeigte allen Beteilig-
ten, wie wichtig und gleichzeitig spannend diese 
Begegnungen sein können. Vor allem jedoch welch 
konstruktives Potential in ihnen steckt. Der Dialog mit 
der Türkei bleibt uns auch im Jahre 2011 erhalten. 
Gemeinsam mit der Stiftung Kreisau organisieren  

wir gleich zwei deutsch-litauisch-
polnisch-türkische Begegnungen 
und freuen uns schon jetzt auf die 
Früchte dieser Arbeit. 

Am 9. März wurde unser 

­interreg-Antrag für die Reno
vierung der alten Schmiede im 
Begleitausschuss einstimmig ge-
nehmigt. Ebenfalls wurden die 
Anträge auf Co-Finanzierung bei der 
Stiftung Jugendmarke und der Stif-
tung Aktion Mensch positiv ent-
schieden. Die Sparkasse Märkisch-
Oderland wird uns zudem mit einer 

Spende unterstützen. Das sehr positive Echo auf den 
Ausbau der alten Schmiede zu einem behinderten
gerechten Deutsch-Polnischen Begegnungszentrum freut 
uns sehr und unterstützt uns moralisch dabei, die un
zähligen formalen und organisatorischen Anforderungen 
zu bewältigen. 

Die Belegung im Laufe des Jahres zeugte von 
einer erfreulichen Bilanz, was einen positiven Effekt auf 
die finanzielle Konsolidierung der Bildungsstätte hatte. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass das 
Jahr 2010 ein ganz passabler Jahrgang war und wir allen 
Grund dazu haben, zuversichtlich und mit Elan das Jahr 
2011 anzugehen.

Wir danken unseren Gästen, Partnern und Förderern.

Darius Müller
Bildungsreferent
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26.03.–28.03.				  

Jugendleiter - Card (Juleica)
Schulung  I des Kreisjugendamtes 
Märkisch-Oderland 

APRIL
07.04–11.04.				  

Bassini-Seminar des  
Landesmusikrates

15.04.2010				  

Schloß-Gespräch – 
Historischer Salon
Berlin – Trebnitz – Königsberg (Kali-
ningrad). Die Wiederentdeckung der 
historischen Ostbahn
(in Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut für angewandte Geschichte)
Vortrag und anschließende Diskus-
sion mit den Historikern Marcin 
Przegietka (Kopernikus-Universität 
Thorn (Torun) und Jan Musekamp 
(Europa-Universität Viadrina) 

16.04.–18.04.				  

Jugendleiter – Card (Juleica) 
Schulung II des Kreisjugendamtes 
Märkisch-Oderland

18.04.–20.04.				  

Klausurtagung TU Berlin
Fachgebiet Telekommunikationsnetze

22.04.–23.04.				  

Tagung der Landesarbeitsgemein-
schaft für politische Bildung

26.04.–30.04.				  

Clownstheater  
Jeweils 12 Jugendliche der Kleeblatt-
schule Seelow und des Gymnasium 
Wolsztyn arbeiten 5 Tage mit einem 
Clown und einem Musiker zusammen. 
Im Rahmen einer öffentlichen 
Präsentation in Seelow zeigen die 
stolzen Teilnehmenden ihren Mit-
schülerInnen, Eltern und Freunden 
zum Abschluss die Ergebnisse ihrer 
kreativen Arbeit. 
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

MAI
04.05.–10.05.				  

Grenzenlos mitmischen I  
Deutsch-Polnische Jugendagora
Mit der Trebnitzer Jugendagora 
„Grenzenlos mitmischen“ wird ein 
Partizipationsmodell geschaffen, 
das in regelmäßigen Abständen eine 
kreative und innovative Beteiligung 
von Jugendlichen in der deutsch-
polnischen Grenzregion ins Leben 
ruft. 30 deutsche und polnische 
Jugendliche erarbeiten in dem 
strukturierten Dialog dieses sechs-
tägigen Workshops gemeinsam eine 
Expertise zu einer konkreten, 
regionalspezifischen und jugend
relevant politischen grenzüber-
schreitenden Problemstellung. Da-
bei wird die Methode der 
„Planungszelle“ angewandt. Auf-
bauend auf einer Informationspha-
se, in der die Jugendlichen sich mit-
hilfe von Experten, Politikern, 
Interessenvertretern und eigenen 
Erkundungen vor Ort über das 
jeweilige Problem kundig machen, 
werden jugendspezifische Positio-
nen und Lösungsvorschläge in 
wechselnder binationaler Gruppen- 
und Plenararbeit diskutiert und in 
der Präsentationsphase abschlie-
ßend in Form eines Gutachtens 
einer interessierten Öffentlichkeit 
vorgestellt. Die Diskussion mit regi-
onalen Akteuren und politischen 
Entscheidungsträgern steht hierbei 
im Vordergrund. In einem zweitägi-
gen Auswertungsseminar – etwa 
sechs Monate nach der eigentlichen 
Jugendagora – wird die Umsetzung 
der gemachten Lösungsvorschläge 
zusammen mit den regionalen 
Akteuren überprüft und kritisch re-
flektiert.
Förderer: EU-Programm Jugend und die Bundeszentrale 
für politische Bildung

03.05.–07.05.				  

Deutsch-Litauischer Fachaustausch 
für JugendkoordinatorInnen
Das Thema des Fachaustausches ist 
die Bedarfsermittlung und die Reali-
sierung des evaluierten Handlungs-
bedarfs in selbstverwalteten Jugend-
häusern in Brandenburg und der 
Republik Litauen. Der Fachaus-
tausch soll gleichzeitig ein nachhal-
tiges deutsch-litauisches Kooperati-
onsnetzwerk im Bereich der 
Jugendarbeit ins Leben rufen. Eine 
Rückbegegnung ist geplant. 
(im Auftrag des Bundesfamilienmi-
nisteriums und in Zusammenarbeit 
mit dem Brandenburgischen Minis-
terium für Bildung, Jugend und 
Sport sowie dem Landesjugendamt 
Brandenburg). 
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend

20. 05. 2010				  

Schloß-Gespräch – Zeitzeugenabend
Spitzen- und Breitensport made in 
Ostbrandenburg. Die Sportstätte Neu-
hardenberg gestern und heute
Mit Neuhardenberg gibt es seit Jahr-
zehnten ein Zentrum des Gewicht-
heber-Sports in Ostbrandenburg. 
Was ergibt sich daraus für die Regi-
on und wie schauen heute die dama-
ligen Protagonisten angesichts all-
gegenwärtiger Negativschlagzeilen 
auf den DDR-Sport? Welche Rolle 
spielte der Sport im Bereich Jugend-
arbeit damals und wie stellt sich die 
Lage heute in einem Ort dar, in dem 
ein großer Teil der Jugendlichen erst 
seit kurzem hier beheimatet ist? 
Gäste: Dieter Schäfer, Vorsitzender 
des Kreis-Sportbundes, Günter Wel-
ler, Trainer aus Neuhardenberg und 
Mario Eska, Ortsvorsteher von Neu-
hardenberg

17.05.-21.05.				  

Integration durch Erlebnisse
Initiative Oberschule
Schüler der Oberschule Wriezen 
stärken ihren Teamgeist und ihre 

JANUAR
10.01.–15.01.			      

Lebensstile auf die Bühne
Deutsch-rumänisch-türkisch-zyprioti-
sche  
40 Jugendliche treffen sich sechs 
Tage lang und arbeiten zusammen 
in den vier künstlerischen Arbeits-
gruppen: Tanz, Musik, Foto und 
Theater. Das verbindende Thema 
lautet „Lebensstile auf die Bühne“. 
Sie untersuchen, was „Lebensstil“ 
für sie bedeutet und was er beinhal-
tet. Neben der praktischen künstle-
rischen Arbeit holen sie sich zusätz-
liche Lifestyle-Inspirationen in 
Berlin-Mitte und Berlin-Kreuzberg 
sowie im Buckower Brecht-Weigel-
Haus (Märkische Schweiz).
Förderer: EU-Programm „Jugend“ und Landesjugend-
amt Brandenburg

24.01.–29.01.				  

Deutsch-polnische Lebensstile

Ein Kooperationsprojekt mit der Lan-
desvereinigung Kulturelle Jugendbil-
dung (LKJ) Berlin e.V.
Freiwillige des FSJ Kultur sowie Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus 
Polen beschäftigen sich 6 Tage lang 
mittels Licht-Raum-Installationen, 
Theater, Musik und Texten mit dem 
Thema „Lebensstil und Lebensent-
würfe“. Dabei gehen sie den existen-
ziellen Fragen ihrer Generation 
nach und verleihen ihrem Bild der 
Jugend beiderseits der Oder auf ver-
schiedenen künstlerischen Wegen 
Ausdruck. 
Förderer: Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung 
Berlin e.V., Landesjugendamt Brandenburg, Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

28.01.2010			 

Schloß-Gespräch – Diskussion
Wie können wir das Leben in Trebnitz, 
Müncheberg und Umgebung attrakti-
ver gestalten und die Lebensqualität 
steigern?
Frau Prof. Dr. Christiane Dienel, Lei-
terin des Nexus-Instituts und Exper-
tin im Bereich zivilgesellschaftliche 
Infrastruktur in (Ost-) Deutschland 
ist eine kompetente Gesprächspart-
nerin zu diesem Thema. Sie stellt ei-
nen Abriss der allgemeinen Situati-
on der ländlichen Räume im Osten 
vor, wobei sie explizit und kritisch 
auf die vielen negativen Prognosen 
eingeht. Anschließend berichtet sie 
über einige Projekte des Nexus-Ins-
tituts zur Steigerung der Lebensqua-
lität auf dem Lande.  Inwieweit diese 
auf unsere Region übertragbar wä-
ren, diskutieren wir dann zusam-
men mit unserer Bürgermeisterin 
Frau Dr. Uta Barkusky, unserem 
Landrat Herrn Gernot Schmidt und 
Herrn Andreas Nissel von der Spar-
kasse Märkisch-Oderland als Vertre-
ter der Wirtschaft. 
Förderer: Brandenburgische Landeszentrale für politi-
sche Bildung

30.01.–31.01.				  

Beroliner Chorensemble

FEBRUAR
15.02.–18.02.				  

Deutsch-polnische Balance – eine 

Zirkusbegegnung

Schülerinnen und Schüler der Ober-
schule in Wolsztyn treffen sich für 4 
Tage mit Kindern und Jugendlichen 
der Seelower Förderschule, um eine 
Zirkusperformance zu entwickeln, 
die sie zum Abschluss im Schloß der 
Öffentlichkeit präsentieren. Jonglie-
ren, Balancieren, Akrobatik, Clow-
nerie, Zauberei werden spielerisch 
erlernt.
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

25.02.–28.02				  

Theater-Musik-Werkstätten der 

Berliner Humboldt-Oberschule

MÄRZ
4.3.2010				  

Schloß-Gespräch – 

Literarischer Tee-Salon
Aurith | Urad. Zwei Dörfer an der Oder 
Buchpräsentation mit Gespräch und 
Diashow 
Mit den Autoren Tina Veihelmann 
(Text) und Steffen Schuhmann 
(Fotografien) 
In Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kulturforum  
östliches Europa

11.03.2010				  

Förderschulen-Rektoren-Konferenz

zu deutsch-polnischen Projekten und 
Fördermöglichkeiten

12.03.–14.03.				  

Kinderchor der  

Komischen Oper Berlin

19.03.–21.03.				  

„FemSemble“ – Nachwuchsorchester 

des Frauenblasorchester Berlin

22.03.–27.03.				  

Vielfalt erleben

Initiative Oberschule: „Interkulturelle 
Kommunikation / Interkulturelles Ler-
nen“ 
Schüler der Oberschule Letschin er-
leben zusammen mit polnischen Ju-
gendlichen ihrer Partnerschule 
hautnah die Vielfalt der Kulturen. 
Sie setzen sich mit dem Thema in 
vier künstlerischen Workshops aus-
einander. Musik, Bildhauerei, Video 
und Theater sind die Medien, die sie 
sechs Tage lang auf ihrer Entde-
ckungsreise begleiten. 
Förderer: Initiative Oberschule aus den Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds
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JULI
05.07.–06.07				  

Anti-Gewalt Training 
für die 8. Klassenstufe des Seelower 
Gymnasiums
Förderer: Landeszentrale für politische Bildung und 
Landesjugendamt  Brandenburg

08.07.–12.07.				  

Fortbildung für KunstlehrerInnen

09.07.–11.07.				  

Doktorandenseminar
Freie Universität Berlin

12.07.–18.07.				  

Oderbruch – Jugend, Kunst und 
Fahrrad!
30 brandenburgische und polnische 
Jugendliche treffen sich in Trebnitz 
und bilden zusammen mit Künstler
innen und Künstlern Skulpturen 
und Landart-Installationen, die 
dann entlang der märkischen 
Wanderwege aufgestellt werden. 
Zunächst ist jedoch eine gemeinsa-
me Ausstellung in der Mücheberger 
Stadtpfarrkirche zu sehen. Die Ver-
nissage findet am18.07. statt.
Förderer: Stiftung „Großes Waisenhaus“ zu Potsdam, 
Sparkasse Märkisch-Oderland, Landratsamt Märkisch-
Oderland, Stadtpfarrkirche Müncheberg, Landesju-
gendamt Brandenburg, Deutsch-Polnisches Jugend-
werk

24.07.–14.08.				  

Internationale Workcamps 
Auszubildende und Schüler aus 
Brandenburg sowie junge Freiwilli­
ge aus der ganzen Welt lernen und 
arbeiten zusammen. In einem 
dreiwöchigen Workcamp vertiefen 
sie ihre fachlichen, sozialen und 
interkulturellen Kompetenzen. Die 
Jugendlichen arbeiten im und am 
Nebengebäude des Schlosses, das 
in den nächsten Jahren zusätzliche 
Einzelzimmer, einen Ausstellungs­
raum, eine Cafeteria sowie Ateliers 
und Werkstätten beherbergen soll. 
Die neuen Räume sollen behinder­
tengerecht gestaltet werden.
Förderer: Stiftung Großes Waisenhaus und Landesju-
gendamt Brandenburg

AUGUST
14.08.-21.08.				  

Schreibende Schüler e.V. 
Literaturwoche zum Thema „nebenan“
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg

20.08.-28.08				  

Spotkanie-Treffen
Deutsch-polnisches Pleinair für 
Hobbymaler 

27.08.–28.08.				  

Fahrt nach Trebnitz/Schl. und  
Breslau
Von der schlesischen Metropole, über 
die preußisch-königliche Residenz-
stadt zur polnischen Boom-Stadt
Das märkische Trebnitz verdankt 
anders als üblich seinen Namen und 
seine Existenz einer Gründungsbe-
wegung aus dem Osten Richtung 
Westen. Nun gilt es, das mittelalter-
liche Mutterkloster im schlesischen 
Trebnitz zu besuchen und mit Ver-
tretern der Kommune über das mo-
derne Trebnitz (Trzebnica) zu reden. 
Anschließend beschäftigen wir uns 
mit der Geschichte, Gegenwart und 
Zukunft der schlesischen Metropole 
Breslau. Dem neuen Sitz des Stadt-
museums im ehemaligen Spätgen-
Palais und der preußischen Resi-
denz-Stätte wird ein Besuch 
abgestattet, um den neuen, kontro-
vers diskutierten Umgang der Stadt 
mit der preußischen Tradition an-
hand eigener Eindrücke nachvoll-
ziehen zu können. Der schwierige 
Prozess des Umgangs der Stadt mit 
dem Preußischen Schloss ist der 
thematische Schwerpunkt des Ta-
ges. Zum Schluss diskutieren wir 
mit der brandenburgischen Partner-
schaftsbeauftragten für Nieder-
schlesien, Frau Heike Uhe, über ihre 
Aufgaben und Erfahrungen bei der 
Unterstützung von Kooperations-
projekten zwischen Brandenburg 
und Niederschlesien.
Förderer: Landeszentrale für politische Bildung

29.08.–04.09.				  

Internationale Musikwerkstätten 
des Buckower Kunst- und Kulturför-
derverein e.V.

SEPTEMBER
06.09.–10.09.				  

Pantomime-Woche
Schülerinnen und Schüler des Bad 
Freienwalder Gymnasiums und des 
Gimnazjum im. Noblistów Polskich 
aus Mieszkowice treffen sich, um 
gemeinsam ein Pantomime-Pro-
gramm zu erarbeiten.
Förderer: Landsjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

06.09.–08.09				  

„Wir werden ein Team“
Zirkusprojekt der OS Bad Freienwalde 
Förderer: Initiative Oberschule  

09.09.–10.09.				  

Seminar der Europa-Universität 
Viadrina 
Thema: Die Rolle der parlamentari-
schen Diskussion in der Demokratie

10.09.–11.09.				  

Fortbildung des Landesjugendringes

17.09.–19.09.				  

Frauenblasorchester Berlin

17.09.2010				  

Schloß-Gespräch
Thema: Kinderarmut
Partner: Landkreis Märkisch-Oderland und Berufsver-
band der Heil-  pädagogen (BHD)

 

sozialen Kompetenzen mit Hilfe von 
Zirkuspädagogischen Workshops. 
Am letzten Tag des Seminars findet 
im Schloß Trebnitz eine Präsentati-
on der Zirkus-Kunstwerkstätten 
statt. 
Förderer: Initiative Oberschule

21.05.–24.05.				  

Compansione-Chor Berlin

25.05.–28.05.			 

Deutsch-polnische Tischlerei- und 
Töpferei-Workshops
Schülerinnen und Schüler der See
lower Kleeblattschule sowie des OHP 
Strzelce Kraj arbeiten gemeinsam in 
Tischlerei- und Töpferei- Workshops. 
Die Begegnung wird organisatorisch 
unterstützt durch den Gemeinnützi-
gen Verein Lietzen e.V.
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

26.05.–28.05.				  

Begegnung von Nachwuchsfach-
kräfte und Sozialpädagogik-Studen-
ten 
Nachwuchsfachkräfte und Sozial
pädagogik-Studenten begegnen pol-
nischen Nachwuchsfachkräften aus 
Stettin, um sich über interkulturelle 
Ansätze in der sozialpädagogischen 
Arbeit auszutauschen und eine 
binationale Kooperation ins Leben 
zu rufen.
Förderer: Deutsch-Polnisches Jugendwerk und Landes-
jugendamt Brandenburg

28.05.–30.05.				  

Jugendleiter- Card (Juleica) 
Schulung  III des Kreisjugendamtes  
Märkisch-Oderland

JUNI
07.06.–08.06.				  

Musik verbindet 
Initiative Oberschule 
Schüler der Oberschule Letschin 
knüpfen an ihre im Vorfeld der Be-
gegnung in Trommel- und Percus-
sion- Schul- AGs erworbenen Kennt-

nisse an und stärken sowohl ihren 
Teamgeist als auch ihre sozialen 
Kompetenzen. 
Förderer: Initiative Oberschule

07.06.–09.06.				  

Reineke Fuchs 
Deutsch-polnische Theaterwerkstät-
ten für SchauspielerInnen
Förderer: Euroregion Pro Europa Viadrina, Mittlere 
Oder e.V., Stiftung für Deutsch-Polnische Zusammen
arbeit, Kleistforum Frankfurt/Oder
Partner: Muzeum Twierdzy Kostrzyn, Teatr Osterwy 
Gorzòw, Oderlandbahn, Polenmarkt Greifswald, Radio 1, 
die tageszeitung

09.06.–11.06.			 

Deutsch-Polnisches Jugendforum 
2010 
In Kooperation mit dem Deutsch-Pol-
nischen Jugendwerk und dem Landes-
jugendamt Brandenburg
Das Jugendforum 2010 wendet sich 
zum zehnten Mal an die Träger der 
beruflichen und berufsvorbereiten-
den Bildung und dient der Ver
tiefung der Zusammenarbeit 
zwischen den deutschen und pol
nischen Partnern, dem Erfahrungs- 
und Informationsaustausch sowie 
der Weiterentwicklung von Ko
operationsprojekten.
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

11.06.–12.06.				  

PädagogInnenfortbildung der 
Aktion Kinder- und Jugendschutz

18.06.–20.06.				  

Frauenblasorchester Berlin

18.06.–20.06.				  

Reineke Fuchs und die Picknick-
Scouts 
Deutsch-polnische Theaterwerkstät-
ten für SchülerInnen 
Förderer: Euroregion Pro Europa Viadrina, Deutsch-
Polnisches Jugendwerk und Förderverein Schloß Treb-
nitz

21.06.–25.06.				  

Integration durch Erleben
Schülerinnen und Schüler der Berli-
ner Ginkgo-Baum-Schule kommen 
nach Trebnitz, um noch besser zu-

sammenzuwachsen. Die Themen 
Gruppe, Natur, Herausforderung 
und Reflexion bilden die Schwer-
punkte des Wochenseminars.

26.06.–27.0				  

Berliner Forum für Umweltrecht

27.06.–05.07.				  

Wir gründen eine Dorfgemeinschaft
Deutsch-türkische Demokratie-Werk-
statt
Deutsche und türkische Schülerin-
nen und Schüler „wandern“ – per 
Los mit ungleichem Einkommen 
ausgestattet – als gesamte Gruppe 
„aus“ und „besiedeln“ ein leerste-
hendes, abgelegenes Dorf in den Py-
renäen. Die Dorfgründung zielt dar-
auf ab, die Demokratie in ihrer 
elementaren Form als die Art des 
gesellschaftlichen Zusammenle-
bens zu ergründen.
Förderer: EU-Programm  „Jugend in Aktion“, Landes
jugendamt Brandenburg
Partner: Gymnasium Seelow und Doga Global Youth Net 
Istanbul

28.06.–04.07. 				  

13 – eine deutsch-weißrussische 
Glückszahl
Ein Kooperationsprojekt mit dem 
Gymnasium Seelow und der Schule 
Nr.7 in Brest
Seelower Gymnasiasten gehen eine 
Woche in Belarus zur Schule.
Erst vergangenes Jahr waren weiß-
russische Schüler zu Gast in Mär-
kisch Oderland, dieses Jahr sind die 
deutschen Schüler mit einem Ge-
genbesuch an der Reihe.   Sie arbei-
ten gemeinsam in vier Workshops, 
die sich mit Fotografie, Video, Poli-
tik und Journalismus beschäftigen. 
Alle haben das Ziel, Belarus den 
Deutschen auf unterschiedlichste 
kreative Weise vorzustellen. Im Zuge 
der Begegnung gehen sie auf Tuch-
fühlung mit althergebrachten Denk-
mustern und haben im konstrukti-
ven Miteinander Gelegenheit, 
Vorurteile abzubauen und differen-
zierte Meinungen auszubilden.
Förderer: F.C.Flick Stiftung, Stiftung Erinnerung,  
Verantwortung und Zukunft und   Stadt Müncheberg-
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19.11.–21.11.				  

Seminar des interkulturellen 
Jugendzentrums „Schalasch“
Thema: „Soziale und Politische 
Bildung“

26.11.–29.11.				  

Grenzenlos mitmischen II
Auswertungsseminar der deutsch-
polnischen Jugendagora 
siehe Veranstaltung im Mai sowie 
www.jugendagora.eu
Förderer: EU-Programm Jugend und der Bundeszentra-
le für politische Bildung

29.11.–3.12.				  

Erleben statt reden 
Deutsch-polnische Zirkusbegegnung
Jugendliche aus den Kinderheimen 
in Siethen und Bollersdorf treffen   
sich für fünf Tage mit Kindern und 
Jugendlichen des Internationalen  
Zentrums für Tourismus, Sport und 
Kultur in Banie/Polen, um eine Zir-
kusperformance zu erarbeiten, die 
sie zum Abschluss der Begegnung 
im Schloß der Öffentlichkeit präsen-
tieren. Jonglieren, Balancieren, Ak-
robatik, Clownerie, Zauberei wer-
den spielerisch erlernt.
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches  Jugendwerk

DEZEMBER
04.12.–05.12.				  

Klausurtagung 
Studierendenschaft der Europa Uni-
versität Viadrina Frankfurt/Oder

06.12.-10.12.				  

Jung für Alt: Weihnachtsbus
Sozial benachteiligte Schülerinnen 
und Schüler erlernen auf praxisnahe 
Art und Weise soziale und interkul-
turelle Kompetenzen. Während des 
Aufenthaltes in Trebnitz basteln die 
Jugendlichen Geschenke und berei-
ten ein kleines Programm für Alters-
heimbewohner in Polen vor. Am 
letzten Tag des Austausches besu-
chen sie die Alten, beschenken sie 
und zeigen, was sie in den künstleri-

schen Workshops (Clownstheater, 
Tanz) gemeinsam entwickelt haben. 
Das Glück und die Dankbarkeit in 
den Augen der alten Menschen sind 
der größte Lohn für die Mühen der 
Woche und tragen sehr zur Selbstbe-
wussteinssteigerung der Jugendli-
chen bei.
In Zusammenarbeit mit der Förderschule Seelow und 
dem OHP in Strzelce Kraj 
Förderer: Landesjugendamt Brandenburg und Deutsch-
Polnisches Jugendwerk

13.12.–17.12.

Konkret und abstrakt 
Deutsch-tschechische Jugendbegeg-
nung
Verschiedene künstlerische Arbeits-
gruppen bieten Inspiration und 
Gelegenheit, sich mit dem Gegen-
satzpaar „konkret-abstrakt“ ausein-
ander zu setzen. In kulturell ge-
mischten Gruppen experimentieren 
die Schüler aus Bad Freienwalde 
und Prag mit Musik/Rhythmus, Fo-
tografie, Schattentheater und Per-
formance und erweitern nicht nur 
ihr Kunstverständnis, sondern ent-
wickeln dabei auch spielerisch ihre 
interkulturellen Kompetenzen. Zum 
Abschluss des Projektes präsentie-
ren sie ihre Ergebnisse einer wohl-
wollenden, doch nicht unkritischen 
Öffentlichkeit im Schloß Trebnitz.
Förderer: Deutsch-Tschechisches Jugendwerk Tandem 
und Landesjugendamt Brandenburg

14.12.–15.12.				  

Vorbereitungstreffen „Erzwungene 
Migration“
D e u t s c h - p o l n i s c h - t s c h e c h i s c h -
ukrainisches  Geschichtsprojekt 
Mit dem internationalen  deutsch-
polnisch-tschechisch-ukrainischen  
Geschichtsprojekt soll ein europäi-
scher Erinnerungspfad zum  The-
menkomplex Heimatverlust, Ver-
treibung und Deportation im 
Zeitraum 1939–1947 erschlossen 
und dokumentiert  werden.
Förderer: EU Programm

20.09.–24.09.				  

Mythos Persephone
Ein Projekt für Schülerinnen und 
Schüler der 8. und 9. Jahrgangsstufe 
der Werner-Stephan-Oberschule 
(Deutsch-Förderklasse) aus Berlin-
Tempelhof und der Oberschule Let-
schin in Kooperation mit Schlesische 
27, Jugendkunst und Kulturzentrum 
International.
Die Jugendlichen lassen sich vom 
Mythos der Persephone inspirieren 
und entfalten unter künstlerischer 
Anleitung ihre Phantasie mittels 
Theater, Malerei, Musik, Kostümen 
und Texten. Im Rahmen der inter-
kulturellen Begegnung kommen sie 
dabei sich selbst und den anderen 
näher.
Förderer: Kreuzberger Kinder- und Jugendstiftung, Ju-
gendKunst und Kulturzentrum International, Berlin 
Schlesische 27, Landesjugendamt Brandenburg

24.09.–26.09.				  

Frauenblasorchester 

25.09.–26.09.				  

Seminar der „Ärzte ohne Grenzen“

27.09.–30.09.				  

Deutsch-polnische Heimatwurzeln
Die Oberschule Seelow unterhält 
partnerschaftliche Kontakte zur   
Oberschule in Witnica. Die Jugend-
lichen treffen sich in Trebnitz und 
reflektieren über „ihr“ Oderland. Sie 
lernen Künstler kennen, die sie in 
kleineren Gruppen auch in ihren 
Ateliers besuchen. Anschließend 
schaffen sie mit ihnen gemeinsam 
in Trebnitz eigene Kunstwerke: 
„Deutsch-polnische Heimatwur-
zeln“. 
In der Region gefundene und künst-
lerisch transformierte Baumwur-
zeln werden zum metaphorischen 
Ausdruck der Verbundenheit der  Ju-
gendlichen mit ihrer Region.
Förderer: Euroregion Pro Europa Viadrina und Förder-
verein Schloß Trebnitz

OKTOBER
01.10.–03.10.				  

Planungsagora 
Deutsch-polnisches Bildungs- und  
Begegnungszentrum „Alte Schmiede“
Förderer: EU Programm INTERREG

02.10.2010				  
Tag der offenen Tür 

04.10.–08.10.				  

Ein Kräuterpfad, der  uns  verbindet
Deutsch-polnische Jugendbegegnung
Schülerinnen und Schüler aus Bad 
Freienwalde, CJD Seelow und  dem 
polnischen Bogdaniec erleben im 
Rahmen einer   fünftägigen Jugend-
begegnung auf Schloß Trebnitz, was 
sie verbindet und was sie gemein-
sam alles bewirken können. Ein 
Kräuterlehrpfad an der  Dorfkirche 
Prädikow entsteht und wird zum Ab-
schluss des Projekts feierlich einge-
weiht. 
Förderer: Euroregion Pro Europa Viadrina und Förder-
verein Dorfkirche Prädikow

06.10.–08.10.				  

Terra Transoderana
Deutsch-polnische PädagogInnenfort-
bildung Teil I: „Ein europäischer 
Lehrstückkanon“ – deutsch-polnische 
Unterrichtsentwicklung
Im Sinne einer Lehrkunstwerkstatt 
planen die deutsch-polnischen Tan-
dem-Lehrerteams gemeinsam Un-
terrichtseinheiten und erproben 
diese im Rahmen einer deutsch-pol-
nischen Jugendbegegnung ebenso 
im Team. Am Ende entsteht eine 
Broschüre, die ein halbes Dutzend 
Lehrstücke zum Nachinszenieren 
bereithält.
in Zusammenarbeit mit den Universitäten Hamburg, 
Posen /Poznań und Europa-Universität Viadrina Frank-
furt/Oder
Förderer: Euroregion Pro Europa Viadrina, Förderverein 
Schloß Trebnitz, Deutsch-Polnisches Jugendwerk

07.10.2010				  

Schloß-Gespräch
Roswitha Schieb: Literarischer Reise
führer Breslau

09.10.–12.10.				  

Kreismusikschule Märkisch-Oder-
land

18.10.–21.10.				  

Seelower Volkstanzgruppe

21.10.2010				  

Schloß-Gespräch – Buchvorstellung
Gleich hinter der Oder
Auf Entdeckungsreise mit einem be-
sonderen Reiseführer für die Neu-
mark 
In Zusammenarbeit mit dem Institut für angewandte 
Geschichte

NOVEMBER 
18.11.2010				  

Schloß-Gespräch 
zum Volkstrauertag
Versöhnung über den Gräbern– Kriegs-
tote, Umbettungen und Jugendge-
schichtsarbeit
In Lietzen, Landkreis Märkisch-
Oderland, befindet sich der zentrale 
Umbettungsfriedhof für deutsche 
Soldaten in Ost-Brandenburg. Jedes 
Jahr finden dort durchschnittlich 
zwei Umbettungsfeiern statt. Denn 
die meisten Kriegstoten der letzten 
großen Schlacht vor Berlin in Seelow 
und Umgebung wurden 1945 provi-
sorisch begraben und blieben dort 
bis heute liegen. Erwin Kowalke, der 
sich seit Jahrzehnten der schwieri-
gen wie heiklen Aufgabe der letzten 
Ruhestätte für Kriegstote verschrie-
ben hat, steht uns für ein Gespräch 
zur Verfügung. Der Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge sorgt 
nicht nur für die Umbettungen, son-
dern ist auch aktiv in der Jugendar-
beit. So werden z.B. Workcamps or-
ganisiert, bei denen Jugendliche die 
Kriegsgräberstätten europaweit 
pflegen. Ein ehemaliger junger Frei-
williger berichtet.
Förderer: Landeszentrale für politische Bildung
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freundschaftlich-feiernden Atmosphäre des Treffens 
beitrugen. 

Im Zuge der intensiven Erfahrungen und des 
gemeinsamen kreativen Arbeitsprozesses entstanden 

Freundschaften und Kontakte, die 
über den Zeitraum des Austausches  
hinaus sichtbare Zeichen interkultu-
reller Verständigung zu setzen vermö-
gen. Indem sich die Teilnehmenden 
mit künstlerischen Mitteln über ihr 
eigenes Leben austauschten, lernten 
sie nicht nur die anderen besser kennen, sondern 
reflektierten auch ihre eigenen Sicht- und Lebensweisen. 
Dies ist vor allem auch der kulturellen Durchmischung 

der Workshops zu verdanken. Jeder multikulturelle 
Workshop stellte bereits für sich einen praktizierten 
Dialog zwischen den Kulturen dar  und förderte damit  
Verständnis für die Anderen, ihre Traditionen und 
Sichtweisen. 

Das Prinzip der wechselseitigen Toleranz wurde 
aber auch außerhalb der Arbeit vertieft und reflektiert, 
was nicht selten in ein spontanes, informelles Mitein
ander überleitete. So entwickelten sich im Laufe der 
Woche sehr intensive Feiern, die mit traditionellen 
Folklore-Themen begannen und als moderne Partys 
endeten. Insbesondere die deutschen Teilnehmer 
waren angenehm überrascht, dass Tradition und Folk-
lore nicht unbedingt Gestrigkeit und rechte Gesinnung 
bedeuten müssen, sondern auch Lebenslust und Offen-
heit beeinhalten können. Die späten Abende beein-
trächtigten jedoch keinesfalls die einmalig intensive 
Arbeitsweise der Teilnehmenden. Vielmehr führte die 
positive Gruppendynamik zu einer noch enthusias
tischeren Atmosphäre der künstlerischen Workshops. 
Die Workshopleiter beschwerten sich fast schon, dass 
die Teilnehmer keine Pausen machen wollten. 

Die Präsentation des Projektes, das nicht nur ein 
zahlreiches Publikum aus Trebnitz und Umgebung an-
zog, sondern letztlich auch ein gutes Dutzend Besucher 
in die Reihe der Tanzenden und den lebhaften Strudel 
der Begegnung hineinzog, war für alle Beteiligten ein in-
tensives und schönes Erlebnis. Ein weiteres sicht- und 
fühlbares Zeichen der gelebten und gefeierten Multikul-
turalität im Schloß Trebnitz.

10.– 15.01.2010

flektionen halfen ihnen, verschiedene kulturelle Hinter-
gründe und Lebensstile besser kennen zu lernen. 
Unverständliche Apekte konnten so akzeptiert und even-

tuelle Angst vor dem Unbe-
kannten abgebaut werden.

Diese multikulturelle 
Begegnung schärfte das Be-
wusstein der Jugendlichen 
für andere Kulturen und ihre 
Sichtweisen. Nicht nur das 
allgemein und vermeintlich 

„Gültige“ wurde unter die Lupe 
genommen, sondern die neu 
erworbenen Erkenntnisse auch 
mit eigenen Denkmustern und 
Wertvorstellungen verglichen. Der 
sechstägige Austausch führte zu einem sehr intensiven 
und jugendadäquaten Dialog zwischen den Kulturen –  
und vor allem den Individuen. Gemeinsamkeiten über 
nationale Zugehörigkeiten hinweg wurden  ebenso 
sichtbar wie Unterschiede innerhalb desselben Kultur-
kreises. Ursprüngliche Befürchtungen über unter-
schwellige Konflikte zwischen der türkischen und der 
zypriotischen Gruppe, bewahrheiteten sich in keinster 
Weise. Vielmehr waren es gerade diese beiden kulturel-
len Gruppen, die maßgeblich zu der engagierten und 

Jugendliche aus Deutschland, der Türkei, Zypern 
und Rumänien trafen sich sechs Tage lang und 
arbeiteten zusammen in den vier künstlerischen 

Workshops Tanz, Musik, Video/
Film und Theater zum Thema 
„Lebensstile“. 
Sie untersuchten, was der Le-
bensstil für sie bedeutet und was 
er beinhaltet. Die vier Arbeits-
gruppen suchten nicht in erster 
Linie nach den Unterschieden, 
sondern den Ähnlichkeiten und 
Parallelen zwischen ihren Le-
bensstilen und Vorstellungen. 
Es wurde großer Wert darauf ge-
legt, dass in den Gruppen alle 
Nationalitäten gleichberechtigt 
vertreten waren. Im Laufe der Woche 
machten sich die Jugendlichen  unter der 
Anleitung erfahrener KunstpädagogIn-
nen mit ihrem künstlerischen Medium 
vertraut. In der künstlerischen Auseinan-
dersetzung mit der vorgegeben Thematik 
und ihren subjektiven Sichtweisen erar-
beiteten sie eine öffentliche Präsentati-
on. Abgesehen von der inhaltlichen Be-
schäftigung mit dem Thema erfuhren die 
Jugendlichen, wie sie ihre Gedanken mit 
den verschiedenen künstlerischen Mit-
teln zum Ausdruck bringen können. 

Während eines Ausflugs nach Berlin, der Haupt-
stadt der Pluralität,  gingen sie auf Tuchfühlung mit den 
unterschiedlichsten Lebensentwürfen und sammelten 
wichtige Denkimpulse und Inspirationen für ihren 
künstlerischen Schaffensprozess. Ferner besuchten die 
Teilnehmenden das Brecht-Waigel-Haus in Buckow 
(Märkische Schweiz) und lernten damit neben Trebnitz 
einen weiteren Ort von ländlich-kleinstädtischer Prä-
gung und kultureller Bedeutung kennen.

Die Exkursionen nach Buckow und Berlin, vor al-
lem die Entdeckung des multikulturellen Milieus im 
Berliner Bezirk Kreuzberg ließen die Jugendlichen das 
facettenreiche Miteinander verschiedener Kulturen 
hautnah erleben und genießen. Die praktische Erfah-
rung sowie die anschließenden Diskussionen und Re-

Lebensstile auf die Bühne
Deutsch-rumänisch-türkisch-zypriotische  
Jugendbegegnung
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polnischen Grenzregion für Jugendliche attraktiver ge-
staltet werden?“ Bereits in den Wochen vor dem ge-
meinsamen Auftakt im Mai hatten die beteiligten 
Schülerinnen und Schüler mit Kamera und Tagebuch 
dokumentiert, was ihnen an ihrem Leben gefällt und 
welche gesellschaftlichen Probleme sie in ihrer Heimat 
wahrnehmen. In Trebnitz trugen sie ihre Erfahrungen 

zusammen. Viele Gemeinsamkei-
ten wurden deutlich. Mit Hilfe 
von Experten, Politikern, Interes-
senvertretern und eigenen Erkun-
dungen in Kostrzyn und Seelow 
entwickelten sie dann ihre Forde-
rungen, Visionen und Vorschläge. 
Interessierte Jugendliche und 
Schulklassen der Region konnten 
die Arbeit über die parallel statt-
findende Dokumentation des 
Projektes im Internet verfolgen 
und ihre Ideen und Kommentare 
über ein Online-Forum in den 
Prozess einbringen – eine Mög-
lichkeit, die in diesem Jahr leider 
noch wenig genutzt wurde.

Am Ende der ersten Woche 
präsentierten die Jugendlichen 
ihre Ideen, Forderungen und Pro-
jekte in einem abschließenden 

„Jugendgutachten“ der inter-
essierten Öffentlichkeit. Die 
anwesenden Politiker aus 
Deutschland und Polen gerie-
ten in den Bann jugendlichen 
Ideenreichtums. Ein deutsch-
polnisches Fußballturnier, ein 
gemeinsames Oderjugendpar-
lament, der Aufbau einer 
grenzüberschreitenden Mit-
fahrzentrale sowie ein Pro-
gramm für umweltbewusstes 
Handeln wurden vorgestellt. 

Konnten die hohen Erwartungen des Konzepts 
im ersten Durchgang erfüllt werden? Die Einschätzung 
der Beteiligten wurde im Rahmen einer anonymisierten 
Fragebogenstudie erhoben. Die Rückmeldungen 

Ein wichtiges Element der Jugendagora sind Ge-
spräche mit Fachleuten und Politikern während der 
Projektentwicklung. Politische Verantwortliche aus der 
Region, dem Bundestag und dem europäischen Parla-
ment sowie Experten aus der lokalen Verwaltung geben 
Hinweise für die Umsetzung der Projektideen. Sie ma-
chen auf mögliche Interessenkonflikte und Denkfehler 
aufmerksam und vermitteln Strate-
gien, wie Unterstützer gewonnen 
werden können. Auf diese Weise 
fühlen sich die Jugendlichen nicht 
nur ernst genommen, sondern er-
fahren Politik als komplexen Aus-
handlungsprozess. Sie lernen, dass 
nicht nur gute Ideen zählen, son-
dern dass es auch darauf ankommt, 
seine Konzepte gegen Widerstände 
und unter Berücksichtigung vielfäl-
tiger Interessen- und Rechtslagen 
argumentativ und gut infor-
miert durchzusetzen. Quasi 
„nebenbei“ werden durch die 
konkrete Arbeit am Projekt 
Kenntnisse über die politi-
schen Strukturen und Hand-
lungsabläufe erworben und 
kommunikative Kompetenzen 
gefördert. 

Zentrales Merkmal des 
Konzepts ist die transnationale 
Partizipation. Politiker wie Jugend
liche erleben die Grenzregion als 
gemeinsamen Gestaltungsraum. 
Im inter‑kulturellen Dialog und der 
Zusammenarbeit an grenzüber-
schreitenden Projekten lernen pol-
nische und deutsche Beteiligte von-
einander und miteinander. Sie 
entdecken gemeinsame Interessen 
und Möglichkeiten, diese miteinan-
der einzufordern und zu verwirkli-
chen. Der europäische Gedanke eines „Europas der 
Regionen“ wird so konkret erfahrbar.

In diesem Jahr lautete die Fragestellung der 
Politiker: „Wie kann das Leben in der deutsch-

“Und dann  
merkst Du, dass 
man zusammen 
etwas bewegen  
kann …” 

Teilnehmerin

04.– 10.05.2010

Die Jugendagora hat jedoch auch noch einen 
moderneren Bezugsrahmen. Das Projekt orientiert sich 
an der von Prof. Dienel (Universität Wuppertal) konzi-
pierten „Planungszelle“. Eine Grundidee des Verfah-
rens ist es, politische Partizipation projekt- und 
ergebnisorientiert zu gestalten. Ihr liegt die Erfahrung 
zugrunde, dass Jugendliche daran interessiert sind, sich 
themenbezogen zu engagieren, statt in formalen Struk-
turen langfristig mitzuwirken. Statt „symbolischer 
Politik“ wollen sie ernstgenommen werden und sicht-
bare Konsequenzen ihres Engagements erleben. 
Deshalb arbeiten die Beteiligten ihre politischen 

Forderungen und Vor-
schläge zu einer 
konkreten Problem
stellung aus. Der 
thematische Rahmen 
wurde ihnen von Poli
tikern aus Märkisch 
Oderland und Gorzòw 
gesetzt. Den poli
tischen Akteuren gibt 
die Jugendagora da-
mit Gelegenheit, die 
Meinungen und Ideen 
der Jugend für ihre 
Entscheidungen nutz-

bar zu machen. Als Experten in eigener Sache wissen 
Jugendliche am besten, wie eine „jugendgerechte“ Poli-
tik aussehen könnte. Im Gegenzug verpflichten sich die 
politischen Entscheidungsträger die mit den Schülerin-
nen und Schülern ausgehandelten Vorhaben zu unter-
stützen und umzusetzen. Nach sieben Monaten wird 
gemeinsam Bilanz gezogen.

Natalie strahlt, als ihr Entwurf, ein gemeinsames 
deutsch-polnisches Musikfestival zu organisieren, auf po-
sitives Feedback der Müncheberger Bürgermeisterin Frau 
Dr. Barkusky stößt. Zusammen mit acht weiteren Jugend-
lichen aus dem Landkreis Gorzòw und Märkisch-Oder-
land wurde eine Woche lang an 
der Planung gefeilt. Gemein-
sam arbeiteten sie sich in die 
Verwaltungsstrukturen beider 
Landkreise ein, holten sich Rat-
schläge von Experten und re-
cherchierten vor Ort, um ein 
überzeugendes Konzept zu ent-
wickeln. Nun ist der große Mo-
ment gekommen. Sie stellen 
ihren Vorschlag für eine ju-
gendgerechte Gestaltung der 
deutsch-polnischen Grenzregi-
on vor und verhandeln es mit 
verantwortlichen Politikern. 
Diese sollen als „Paten“ die Ide-
en der Jugendlichen aufgreifen 
und in den nächsten Monaten 
umsetzen.

Dass sich Natalie und 
mit ihr weitere 28 Schülerin-
nen und Schüler zwischen 14 
und 18 Jahren Gedanken über 
die Zukunft ihrer Heimat ma-
chen, kommt nicht von ungefähr. Sie sind Teilnehmer 
der ersten deutsch-polnischen Jugendagora, die im Mai 
und November 2010 in Trebnitz stattfand.

Die Jugendagora ist ein Modellprojekt politischer 
Teilhabe, das die Bildungsstätte Schloß Trebnitz zu-
sammen mit der Universität Hamburg entwickelt hat. 
Ein neues Modell nach altem Beispiel. Als „Agora“ be-
zeichneten die Athener den Versammlungsplatz, auf 
dem in der Antike die öffentlichen Angelegenheiten dis-
kutiert und entschieden wurden. 

Grenzenlos mitmischen 
Deutsch-polnische Jugendagora

“Ja, das könnte gehen, das 
ist eine tolle Idee…” 
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ergab sich ein differenziertes Bild. Viele Projekte 
konnten von den Paten bereits erfolgreich „ange-
schoben“ werden. Das Oderjugendparlament nimmt 

in wenigen Wochen seine Arbeit auf. 
Natalies deutsch-polnisches Musikfestival 
wird auf dem Müncheberger Kaiserberg-
Fest als Konzert und Party realisiert. 
Andere Vorhaben haben sich in der Um-
setzung schwieriger erwiesen als zunächst 
gedacht. Hier ist es für die Jugendlichen 
wichtig, die Ursachen zu ergründen. Ge-
meinsam mit den Paten werden Hinter-
gründe geklärt und die politischen 
Entscheidungswege begutachtet. Politik 
wird als langwieriger Prozess – das „lang-
same Bohren dicker Bretter“ (Max Weber) – 
 erfahrbar und verständlich. 

Auch die Organisatoren 
und politischen Akteure be-
werten die Jugendagora als 
innovatives Konzept, das in 
Zukunft regelmäßig stattfin-
den soll. Die Aufgabe für das 
Jahr 2011 haben die Politiker 
bereits gestellt: Wie können 
die Ausbildungssituation und 
die Arbeitschancen für Jugend

liche in der Grenz
region verbessert 
werden? Wir können 
gespannt sein, was 
die Jugend beider-
seits der Oder dazu 
zu sagen hat.

Text: Matthias Busch

Akteure. 69 Prozent sind sich ihrer Sache sogar vollkom-
men bis relativ sicher. Inwieweit sich der nationale Un-
terschied in der Bewertung aus unterschiedlichen Vor-
erfahrungen oder durch Aspekte 
innerhalb der Projektdurchfüh-
rung erklären lässt, kann aus den 
erhobenen Daten noch nicht be-
antwortet werden. Sicher spielen 
hierfür mehrer Faktoren eine Rol-
le. Ein Aspekt könnte sein, dass 
bisher nur wenige polnische Poli-
tiker für Gespräche gewonnen 
werden konnten. Dies wirkt sich 
möglicherweise bei den polni-
schen Schülern negativ auf die 
emotionale Identifikation mit 
den Politikern aus. 

Schließlich be-
schreiben die Schüler
innen und Schüler eine 
Vielzahl interkultu
reller, sozialer und 
habitueller Kompe
tenzen, in denen sie 
sich durch die bi
nationale Projektarbeit 
persönlich weiterent
wickelt zu haben glau-
ben. Genannt werden 
unter anderem neue 
Freundschaften und 
verbesserte Sprach- und Rhetorikkenntnisse

„Politisch gesehen hat man doch viel dazu ge-
lernt.“ Auch seien die „Eigenständigkeit und das Selbst-
vertrauen“ gestärkt worden. Der grenzüberschreitende 
Austausch untereinander, die thematische Einarbei-
tung in die Politikfelder, die Begegnung mit politischen 
Akteuren bei der Ausarbeitung des Jugendgutachtens 
und nicht zuletzt die öffentliche Präsentation und Aus-
handlung ihrer Vorschläge in den Diskussionen mit 
Politikern und Gästen am Abschlusstag schufen hier 
offensichtlich aus Sicht der Befragten ein vielseitiges 
und äußerst produktives Lernumfeld. 

Als sich die Beteiligten im November 2010 erneut 
trafen, um die Umsetzung der Ideen zu evaluieren, 

 “Ich freue 
mich riesig, 
dass unsere 
Projekte 
verwirklicht 
werden”

04.– 10.05.2010

zeichnen ein erfreuliches Bild von zufriedenen und 
engagierten Teilnehmenden. So sieht beispielsweise 
ein Schüler seine Erwartungen „weit übertroffen, da am 
Ende eigenständige, komplexe Projekte standen und 
nicht nur diskutiert worden ist“. Ein anderer habe ge-
hofft, „die Region im Sinne der Jugend verbessern zu 

können und die Projekte ermögli-
chen das“. Viele Jugendliche erleb-
ten die Gespräche mit den Ent-
scheidungsträgern als angenehm 
und konstruktiv, „da man gemerkt 
hat, dass die Politiker einem zuhö-
ren und dass unsere Meinungen ih-
nen wichtig waren“. Eine Teilneh-
merin bewertet die Diskussionen 
als „gut, weil sie fachlich und kon-
kret waren“. Dass sich zugleich das Politik- bzw. 
Politikerbild der Jugendlichen durch die Begeg-
nung mit den politischen Akteuren verändert hat, 
machen viele Rückmeldungen deutlich. So haben 
sich Teilnehmende vor der Jugendagora Politiker 
als „arrogant“, „abgehoben“ und „desinteressiert“ vor-
gestellt und beschreiben einen Wandel in ihrer Einschät-
zung: „Ich habe mir Politiker anders vorgestellt, gedacht, 
sie sind überheblicher“.

Auch die interkulturelle Zusammenarbeit wird 
von den Beteiligten geschätzt. Fast 70 Prozent geben an, 
mehr über das andere Land erfahren zu haben. Man 
habe gemerkt, „dass man zusammen etwas bewegen 
kann“ und es genossen „ernsthaft tiefsinnig über etwas 
nachzudenken“. Durch die Jugendagora sind der 
Wunsch und die Erwartung, an politischen Entschei-
dungen beteiligt zu werden, bei den meisten Teilneh-
menden gestiegen.

Besonders stolz sind die Schülerinnen und 
Schüler daher auch auf ihre Konzepte und die Anerken-
nung, die sie für diese erhalten haben. Dass sie „es ge-
schafft haben, so viele tolle Ideen bzw. Projekte auf die 
Beine zu stellen“ und diese verwirklicht werden, ist für 
einen Großteil der Befragten die entscheidende Errun-
genschaft der Jugendagora. So freut sich ein Jugendli-
cher „riesig, dass unsere Projekte verwirklicht werden 
sollen“. Eine weitere schreibt: „Ich bin stolz auf das Pro-
jekt ‚Zukunftsmusik‘, weil ich mir nicht im Traum hätte 
vorstellen können, dass ich damit auf so viel Interesse 
stoße“. Insgesamt gehen 78 Prozent der befragten 
Jugendlichen davon aus, dass die Jugendagora Effekte 

erzielen kann, die dabei helfen, 
die Grenzregion attraktiver zu 
machen.

Besonders glücklich zei-
gen sich viele der Befragten dar-
über, einen Paten gefunden zu 
haben. Mit ihnen verbinden sie 
„große Hoffnung, etwas be
wegen zu können“. Viele fühlen 

sich bestärkt und „glaube(n), wir sind auf einem guten 
Weg“. Von der Patenschaft erwarten die Schülerinnen 
und Schüler eine erfolgreiche Umsetzung ihrer Vor-
schläge. Allerdings weichen die Einschätzungen der 
deutschen und polnischen Jugendlichen – anders als in 
allen anderen Aspekten – in der Frage nach den Reali-
sierungschancen signifikant voneinander ab. So zeigen 
sich die polnischen Teilnehmer eher skeptisch und 
glauben zu 83 Prozent kaum oder nur begrenzt daran, 
dass ihre Paten die Projektideen erfolgreich umsetzen 
werden. Ganz anders das Bild bei den deutschen 
Beteiligten: Hier vertrauen alle Befragten grundsätzlich 
an die vereinbarte Verwirklichung durch die politischen 

Für eine ausführliche 
Auswertung der Eva­
luation steht Ihnen der 
Zwischenbericht unter 
www.jugendagora.eu  
zur Verfügung
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Undisz bei 37° Celsius im Schatten unter freiem 
Himmel zur Uraufführung. Es führte ein Publi-
kum von beiden Seiten der Grenze zusammen 
und begeisterte sowohl die deutschen als auch 
die polnischen Gäste. Das interkulturelle Pausen-
Picknick, gestaltet von Schülern aus beiden Län-
dern, verstärkte auf spielerisch-sinnliche Weise 

die Botschaft von Freude und Erfolg eines gemeinsamen 
Arbeitens und Handelns. Weitere Aufführungen fanden 
im Kleistforum Frankfurt/Oder, das als Koproduzent an 
dem Projekt beteiligt war, sowie beim Festival  
„Polenmarkt“ in Greifswald statt.

Jugendforums von dem Projektleiter Oliver Spatz so- 
wie dem polnischen Koordinator Sławomir Szenwald. 
Die fünfte Werkstatt war den Jugendlichen aus Deutsch-
land und Polen vorbehalten. Auf der Homepage  
www.reineke-fuchs.net können Videodokumentationen 
der Werkstätten eingesehen werden.

Am 2. Juli 2010 kam Reineke Fuchs als zweispra-
chiges Musikdrama in der Komposition von Sebastian 

Daten und Fakten
Beteiligte Künstler: 16 (8 Deutsche/8 Polen)  
Beteiligte Laien: 16 (8/8), Beteiligte Instituti­
onen und Unternehmen: 9 (5/4)
Theaterbesucher: 590 (387/203), Werkstatt­
besucher: 310 (60/250), Besucher Home­
page / Youtube / Facebook > 10.000
Medienberichte: 17 (8/9)
Flyer: 3500, Plakate 500, Einladungen: 350 
Internationale Sonderzüge: 2

07.– 09.06.2010

nur genießen, sondern auch selbst in die Aktion mitein-
bezogen werden. Ein interkulturelles Picknick in der 
Pause sorgte daher für kulinarische und künstlerische 
Genüsse und ließ das zweisprachige Spektakel über die 
ohnehin sehr offenen Bühnengrenzen hinaus wirken. 
Schüler aus Fürstenwalde und Gryfino brachten dem 
Publikum während des Pausen-Picknicks nicht nur pol-
nische Spezialitäten, sondern auch die Auseinanderset-
zung mit dem Protagonisten Reineke Fuchs auf spieleri-
sche Weise nahe. Hierfür nahmen sie an einer 
dreitägigen Werkstatt in Schloß Trebnitz teil und erar-
beiteten unter der Anleitung von Theaterpädagogen ein 

über 30-minütiges szenisches Rahmenprogramm in An-
lehnung an Goethes Reineke Fuchs. Alle Werkstätten 
wurden von Übersetzern betreut.

Insgesamt nahmen die künstlerisch Beteiligten 
an fünf mehrtägigen Werkstätten teil.  Die Ergebnisse 
wurden der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, was von 
Anfang zu einem regen und fruchtbaren Austausch mit 
den Zuschauern führte. So wurden auch die ersten 
Szenen und Songs vor Publikum ausprobiert – jede 
Werkstatt endete mit einer Präsentation. Am 10. Juni 
zeigte das Ensemble unter der musikalischen Leitung 
von Sebastian Undisz in Schloß Trebnitz vor sechzig 
bilingualen Multiplikatoren eine Stunde des bisher 
erarbeiteten Materials. Moderiert wurde diese 
Aufführung vor Besuchern des Deutsch-Polnischen 

Im Winter 2009/2010 stellten die Berliner Theater­
macher und Gründer  der „Dramatischen Handlung 
Oder“ im Schloß Trebnitz eine Idee vor, die im dar­

auf folgenden Jahr ihre erfolgreiche Umsetzung erlebte. 
Auf der Festung Küstrin an der Oder, im heutigen 

Kostrzyn, sollte eine zweisprachige, musikalische Open-
Air Theateraufführung von Johann Wolfgang von Goe-
thes Ballade Reineke Fuchs inszeniert werden. Gemein-
sam mit dem im Oderbruch lebenden Komponisten 
Sebastian Undisz und dem Gorzower Germanisten 
Sławomir Szenwald planten sie, an diesem historischen 
Ort ein theatrales Spiel über die Rohheit der Macht zu 
präsentieren.

Für den Förderverein 
Schloß Trebnitz bedeutete die 
Übernahme der Trägerschaft 
von „Reineke Fuchs“, eine lange 
Trebnitzer Tradition – nämlich 
die Durchführung internatio
naler Theaterprojekte – diesmal 
mit einem politischen Thema 
fortgesetzen zu können.

Im tiefsten Winter fanden 
dann bei -20° Celsius die ersten 
Begegnungen von Schauspielern 
des Teatr Osterwy aus Gorzòw 
und deren Kollegen aus Berlin 
und Brandenburg statt. In knie-
hohen Schneeverwehungen und 
trockenen Proberäumen wagte 
man erste Schritte, um zu einer gemeinsamen Arbeits-
weise zu finden. In den ersten Annäherungen und 
Improvisationen experimentierte man mit der Über
windung der Sprachbarriere. Im Mittelpunkt stand die 
Frage der Erzählweise, die beide Sprachen – das Original 
Goethes und den polnischen Text seines congenialen 
Übersetzers Leopold Staff - unterhaltsam zusammen-
führen würde. Es wurden szenische Mittel ausprobiert 
und Lösungen gefunden, um das Stück ohne Über
titelungsanlage und Übersetzungen zu erzählen. Foto-
safaris mit Tiermasken und musikalische Proben ver-
mittelten den Teilnehmern und Besuchern erste 
Eindrücke von diesen treffen wilder tiere.

Im Sinne des grenzübergreifenden Charakters 
des Projekts sollte das Publikum die Inszenierung nicht 

Reineke Fuchs: Fünf Treffen Wilder Tiere
Deutsch-polnische Theaterwerkstätten
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Ein für uns sehr wichtiger Schritt und sicherlich 
auch eine indirekte Konsequenz des Jugendforums ist 
der Ausbau der alten Schmiede am Schloß zum deutsch-
polnischen Bildungs- und Begegnungszentrum. Damit 
erweitern wir unsere räumlichen, aber vor allem auch 
unsere inhaltlichen Möglichkeiten, Trebnitz zu einem 
echten deutsch-polnischen Bildungsort aufzubauen. 
Behindertengerechte Zimmer, Arbeitsräume sowie ein 
Ausstellungsraum und eine Cafeteria sollen dort entste-
hen und sowohl unseren Seminarteilnehmenden als 
auch der Bevölkerung der Grenzregion,und Tagesgäs-
ten zur Verfügung stehen. 

Ein weiteres relevantes Element unseres deutsch-
polnischen Selbstverständnisses ist die Mitgliedschaft 
des Landkreises Gorzòw in unserem Verein und die Mit-
arbeit seines Vertreters, des stellv. Landrates, Herrn 
Tomczak in unserem Vorstand. Ich danke Ihnen an 
dieser Stelle ganz herzlich für Ihr Engagement. Wir sind 
damit auch eine Bildungsstätte des Landkreises 
Gorzòw, was ein Novum in der gesamten Grenzregion – 
wenn nicht gar in ganz Deutschland darstellt.

Diese Unterstützung und die Mitarbeit des polni-
schen Landkreises wissen wir sehr zu schätzen, denn es 
gibt noch viel zu tun in der Grenzregion. Laut der Stär-
ken-Schwächen-Analyse für die Grenzregion Ostbran-
denburg- Wojewodschaft Lebuser Land wird uns nach 
wie vor ungenügende, grenzübergreifende Kooperation 
im Bereich Bildung und Begegnung bescheinigt. Ferner 
wird die geringe interkulturelle und sprachliche Kom-
petenz vor allem auf deutscher Seite bemängelt. Als 
Chance wird hier das Zusammenwachsen der Region 
durch Begegnungen, gemeinsame Ausbildung und Aus-
tausch gesehen. Dieser Chance und der Aufgabe zu-

gleich wollen wir uns bei diesem 
Forum und in unserer übrigen 
Arbeit widmen.

Ich wünsche Ihnen und 
uns allen viel Erfolg dabei.

Christoph Berendt,  
1. Vorsitzender Schloß Trebnitz e.V.

09.– 11.06.2010

fruchtbare Verlauf des Austausches haben auch etwas 
mit unserer Erfahrung zu tun. 

Ein weiteres Mosaik-Steinchen unserer Arbeit ist 
die deutsch-polnische Jugendagora, bei der die Jugend-

lichen selbst Projekte für 
Ihre Region entwickeln und 
realisieren werden. So sind 
ein deutsch-polnisches Ju-
gendparlament in Trebnitz 
und Kostrzyn, ein Musikfes-
tival in Müncheberg, ein 
Sportturnier in Wriezen so-
wie eine deutsch-polnische 

Mitfahrzentrale und eine Umweltkampagne für die ge-
samte Region geplant.

Wir hoffen sehr, dass die Jugendagora ähnlich 
dem Jugendforum zu einem festen Bestandteil unserer 
Arbeit und einer weiteren stabilen Brücke über die Oder 
wird. 

Der Erfolg des Deutsch-Polnischen Jugend
forums besteht in erster Linie in der Entste-
hung aktiver und tragfähiger Partnerschaften 

und in der mittlerweile entstandenen Selbstverständ-
lichkeit, grenzübergreifend zu koope-
rieren. Ferner ist das Jugendforum 
eine wichtige Plattform, um das Wis-
sen um deutsch-polnische Modelle 
und Möglichkeiten der Zusammen
arbeit im berufsbezogenen Kontext zu 
diskutieren und zu verbreiten. Die 
Verbreitung funktioniert nun so gut, 
dass wir mittlerweile Gäste von der 
deutsch-tschechischen, deutsch-däni-
schen und deutsch-niederländischen 
Grenzregion dabei haben. Herzlich 
willkommen! 

Diese so positive Entwicklung 
des Forums wäre ohne die langjährige 
und stabile Unterstützung seitens des 
DPJW und des Landesjugendamtes 
nicht möglich gewesen. Dieses Bei-
spiel zeigt ganz deutlich, wie wichtig ein langer Atem 
und nachhaltiges Engagement sind, um so dicke Bret-
ter, wie es die grenzübergreifende Zusammenarbeit 
darstellt, erfolgreich bohren zu können. Gerade heutzu-
tage wird sehr gerne projektbezogen und am liebsten 
im Jahresrhythmus gefördert, wobei man bei jeder Aus-
schreibung erwartet, dass da ein neues und innovatives 
sowie nachhaltiges „Rad“ erfunden wird. Dabei wird aus 
unserer Jugend lediglich eine Zielgruppe mit Defiziten 
gemacht, deren Beseitigung das Projekt erreichen soll-
te. Zugegeben, es ist etwas zugespitzt und diese Art von 
projektbezogener Förderung unterstützt tatsächlich 
auch Innovationen, aber das darf nicht die Regel wer-
den und institutionelle Förderung völlig ersetzen. 

Das Jugendforum zeigt, dass sich Ausdauer, Kon-
tinuität und Erfahrung auszahlen. Schloß Trebnitz 
nutzt das hierbei gewonnene Wissen und die Kontakte, 
um unsere Rolle als wichtiger Akteur in der grenzüber-
greifenden Bildungsregion weiter zu stärken. So durften 
wir im letzten Monat den deutsch-litauischen Fachaus-
tausch für Jugendkoordinatoren bei uns zu Gast haben. 
Dafür herzlichen Dank an Herrn Matthias Hoffmann 
vom MBJS und Frau Frenz vom Landesjugendamt. Der 

Deutsch-Polnisches Jugendforum 2010

09.– 11.06.2010

 

“Sehr geehrte 
	 Damen und 
		  Herren”
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kleines tagebuch

MONTAG 28.06.

Nach ersten interkulturellen Ken-
nenlernspielen konnten die Berüh-
rungsängste etwas abgebaut werden 
und die Teilnehmenden  sich näher 
kommen. 

Im Laufe des restlichen ers-
ten Tages wurde in  beiden Klein-
gruppen weiter an der Einführung 
in die Woche gearbeitet. Hier muss-
ten die Teilnehmer das erste Mal vor 
der Gruppe in ihrer Landessprache 
frei sprechen. Aufgabe war es, der 
Gruppe mitzuteilen, was sie an ihrer 
Gesellschaft stört und was sie dem-
nach verändern würden.

DIENSTAG 29.06.

Nach dem allmorgendlichen Auf-
wachspiel und der „Ist was – Runde“ 
im Plenum in der großen Gruppe 
lernten die Jugendlichen ihren Ar-
beitsbereich für die kommende Wo-
che kennen, das von den Teamern 
vorbereitete „Dorf“ innerhalb der 
Seminarräume.

Nachdem die Jugendlichen die 
Hausverteilung geregelt hatten, 
erfolgten eine Klärung sowie die 
anschließende Diskussion über die 
Bewältigung der ersten auszufüh-
renden Schritte (Wie überleben wir 
im Dorf?). 

MITTWOCH 30.06.

Der zweite Tag innerhalb der Dörfer 
startete mit der Aufteilung des 
Dorfbudgets. Hierbei wurde nach 
längerer Diskussion kein Unter-
schied innerhalb der Einkommens-
struktur gemacht. Das gesamte Geld 
wurde in einem Gemeinschaftstopf 
gesammelt. Dementsprechend wur-
de auch beschlossen, dass die 
Grundversorgung aller Dorfbewoh-
ner durch die Gemeinschaft erfolgt. 

“Apropos Stuhlkreis. 
Das nervt.  
Ich brauche einfach 
einen Tisch vor mir.” 
Deutsche Teilnehmende

“Am Beispiel des 
Dorfes habe ich  
gemerkt, dass eine  
eigene Meinung sehr 
wichtig ist. Wer sich 
nicht engagiert und 
informiert, erreicht 
nichts.”Deutsche Teilnehmende

Nach der Regelung der Geldvertei-
lung wurden die Teilnehmer vor wei-
tere Herausforderungen gestellt, 
welche ebenfalls in der Dorfgemein-
schaft diskutiert und ausgewertet 
werden mussten (konkrete, lebens-
nahe, ethische Fragen wie z.B. die 
Aufnahme eines rechtsradikalen  Ju-
gendlichen in die Dorfgemeinschaft 
oder der Schwangerschaftsabbruch 
einer Dorfbewohnerin).

Am Ende des Tages erfolgte 
die Vorbereitung für den anstehen-
den Besuch des Bundestages inkl.  
des Gesprächs mit dem Abgeordne-
ten Memet Kilic (B90/Grüne). 

Formen der konstruktiven, zuneh-
mend demokratischen Auseinan-
dersetzung zu finden. Gleichzeitig 
beschäftigt sich jeder für sich mit 
der so wichtigen Frage: „In welcher 
Gesellschaft möchte ich leben, wie 
kann ich meine Zu-
kunft gestalten?“

Das Projekt bringt Jugendlichen auf praktische 
und jugendadäquate Art und Weise bei, wie de-
mokratische Entscheidungsprozesse entste-

hen. Indem die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in 
ein „verlassenes Dorf einwandern“ und dort selbst ent-
scheiden, wie dort „regiert“ wird, werden sie zu Schöp-
fern und Hütern aber auch zu Reformatoren ihrer eige-
nen Demokratie. Wie werden vorhandene Ressourcen 
genutzt oder das Bildungs- und Gesundheitssystem auf-
gebaut? Wie soll der Reichtum verteilt werden? 

Durch Diskussionen in ihren „Häusern“ und auf 
dem „Dorfplatz“ einigen sich die „Dorf-Bewohner“ über 
alle Aspekte des Zusammenlebens in der Gemeinschaft: 
Koalitionen werden geschmie-
det, Kompromisse geschlossen 
und Zukunftsvisionen entworfen.

Jugendliche können mit 
politischen Gruppierungen, Par-
teien und Grundrichtungen noch 
wenig anfangen, zeigen aber in 
überschaubaren Konflikten 
schon liberale, konservative oder 
sozialistische Werteprioritäten – 
ohne sich dessen bewusst zu sein. 
Sie sollen erstmals angeregt wer-
den, über diese latenten politi-
schen Orientierungen explizit 
nachzudenken und in der Kon-
frontation mit Andersdenkenden  

Wir gründen eine Dorfgemeinschaft 
Deutsch-türkische Demokratie-Werkstatt

“Ich empfehle das  
Seminar allen Schülern, 
die Deutsche kennen  
lernen möchten. Damit  
die Deutschen auch sehen, 
wie liebenswürdig die  
Türken sind.”Türkische Teilnehmende

27.06.– 05.07.2010
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SAMSTAG 03.07.

Am Samstag stellten sich die Teil-
nehmenden gegenseitig die je-
weiligen Wahlsysteme in der Bun-
desrepublik und der Türkei vor. 
Die detaillierte Darstellung wurde 
im Anschluss genutzt, um ein ei-
genes Wahlsystem innerhalb des 
eigenen Dorfes zu entwickeln. 
Nach diesem selbst aufgestellten 
System erfolgte dann die Wahl 
eines Vertreters bzw. einer Ver
tretung.

“Die Arbeit hat  
mir an sich ganz gut 
gefallen, alle Dorf­
bewohner haben sich 
beteiligt. Jedoch  
war es manchmal 
schwierig, einen  
Anfang im Gespräch 
zu finden”  
Deutsche Teilnehmende

“Da die Gruppe gemischt war, 
war es schön, am Ende einen 
gemeinsamen Beschluss zu 
fassen.” Türkische Teilnehmende

SONNTAG 04.07.

Am Sonntag wichen wir zum Ab-
schluss des Projektes von den  poli-
tischen Sichtweisen und Inhalten 
ab und legten die Gruppen zusam-
men. Mit der gesamten Großgrup-
pe absolvierten wir am Vormittag 
ein weiteres, in sich geschlossenes 
Planspiel zum wirtschaftlichen 
Denken. 
Danach widmeten sich die Teil-
nehmenden der Vorbereitung der  
Abschlussfeier.

MONTAG 05.07.

Nach der mündlichen wie schriftli-
chen Auswertung sowohl im Ple-
num als auch in den beiden Dörfern, 
wurden Pläne und Erwartungen für 
die Zukunft der Kooperation ausge-
tauscht. Nach dem gemeinsamen 
Aufräumen der Seminarräume war 
die Zeit des Abschieds gekommen.

Die Zitate der Teilnehmenden stammen aus der schriftlichen,  
anonymen Auswertung.

Zum Nachmittag erfolgte 
noch ein Besuch der Stadt Frank-
furt an der Oder, der deutsch-pol
nischen Doppelstadt, sowie ein 
abendliches Grillfest am Schloß.

DONNERSTAG 01.07.

Der Donnerstag stand ganz im Zei-
chen des Besuches der Bundes-
hauptstadt. Vor dem Eintreffen am 
Reichstagsgebäude konnten die am 
Vortag gebildeten Kleingruppen die 
Stadt erkunden. Die deutschen Teil-
nehmer, welche Berlin gut kannten, 
zeigten den türkischen Teilneh-
mern die Stadt.

Im Anschluss folgten eine 
Führung durch das Reichstagsge-
bäude sowie ein offener und  span-
nender Dialog mit dem Bundestags-
abgeordneten Kilic von den Grünen. 
Herr Kilic hat selbst türkische Wur-
zeln und konnte sich problemlos 
mit beiden Nationen verständigen. 
Auch zeigte er großes Interesse an 
den Jugendlichen und dem Projekt.

Nach dem Besuch des Bun-
destages hatten die Teilnehmer ein 
wenig Zeit, um in der Stadt einzu-
kaufen, zu bummeln oder sich 
weiteres Sightseeing vorzunehmen.

FREITAG 02.07.

Die Teilnehmer erarbeiteten Prä-
sentationen zu den vier grund- 
sätzlichen Gesellschaftstheorien: 
Liberalismus, Konservatismus, So-
zialismus, Anarchismus.

Weiterhin wurden die eben-
falls bereits am Mittwoch neu 
gestellten Probleme aus Sicht der 
einzelnen Gesellschaftstheorien 
ausdiskutiert sowie weitere Ent-
scheidungen getroffen.

27.06.– 05.07.2010

“Es gibt keinen Unterricht in der  
Türkei, in dem wir detaillierte Politologie 
haben. Da ich mich sehr für Politik 
interessiere, habe ich nicht unbedingt 
etwas Neues gelernt, aber an meinen 
Ideen gefeilt. Meine Meinung über die 
EU hat sich nach dem Gespräch mit 
Memet Kilic geändert.”  
Türkische Teilnehmende



2726 VERANSTALTUNGEN VERANSTALTUNGEN

in der viel beschworenen 
Gastfreundschaft der Bela-
russen, die sich offen und 
hilfsbereizeigen. Anton fal-
len ebenso keine großen Un-
terschiede zu seinen deut-
schen Mitschülern auf. „Wir 
sind uns sehr ähnlich, die 
Deutschen machen in ihrer 
Freizeit das gleiche wie wir“, meint der 
14-jährige Anton. Und das sei eine gute 
Grundlage für Freundschaften zwischen 
den Schülern. Deswegen fällt es allen am 
Samstag Abend auch wieder schwer bis 
zum nächsten Jahr  „Do swidanja - Auf 
Wiedersehen“, zu sagen.

28.06.– 04.07.2010

Ihr Ziel haben sie klar vor Augen: ein Video über das 
Schaffen und Wirken aller Teilnehmer des Projekts. 

Die Journalisten konzentrieren sich gleich auf 
mehrere Aufgaben – die Presse schläft bekanntlich 
nicht und ist eben überall gleichzeitig. Sie aktualisiert 
die bestehende Brest-Trebnitz-Internetseite, führt Ra-

diointerviews mit Teilnehmern der an-
deren Gruppen durch und ... ja, auch 
dieser Artikel entsteht in ihrem Rah-
men.

Die Gruppe der Politiker setzt 
sich mit verschiedenen Herrschafts-
formen, sozialen Fragen, Geschichts-
politik und anderen wichtigen politi-
schen Fragestellungen auseinander. 
Am Ende der Woche stellen sie die Er-
gebnisse ihrer Diskussionen in einem 
kleinen Schauspiel vor und stehen 
dem Publikum in einer anschließen-
den Debatte gerne zur Verfügung. 

Neben der Arbeit kommt auch 
der Spaß nicht zu kurz: „Ich verbringe 
meine Freizeit hier mit meiner Gast-
schwester. Sie ist 
immer bei mir 
und zeigt mir die 
Stadt; das gefällt 

mir“, sagt die Achtklässlerin Mi-
chelle (14). Die Belarussen zeigen 
den Deutschen ihre Heimatstadt. 
Teil des Programms ist auch eine 
Exkursion in die Brester Festung, 
wo unter anderem ein Kriegsvete-
ran über den Zweiten Weltkrieg im 
Gebiet Brest erzählt. Für Elise (14) 
eine prägende Erinnerung. Die Fes-
tung sei für sie interessant und ihr 
gefalle, dass sie gut in Stand gehal-
ten wird. Auch Jugendliche pflegen 
das heutige Denkmal. 

Die deutschen Teilnehmer haben die Belarussen 
im Laufe des Projektes besser kennen gelernt. Die 
Meinungen voneinander unterscheiden sich nicht sehr, 
glaubt der 17-jährige Robin. Einen Unterschied sieht er 

Brest. Woran denkt man, wenn man Brest und 
Belarus hört? Einigen fallen dann Wörter wie 
„alt“, „rückständig“, „unsauber“ oder „un­

freundlich“ ein. Aber kann man sich wirklich eine Mei­
nung bilden, wenn man noch nie da gewesen ist? Erste 
Eindrücke von Belarus und Brest konnten Jugendliche 
unserer Region direkt vor Ort sammeln, 
indem sie sich auf eine intensive Reise in 
die belarussische Grenzstadt begaben. 
Die Partnerschaft zwischen dem Seelo­
wer Gymnasium und der Brester Schule 
Nr.7 besteht mittlerweile schon seit 
1996. Erst vergangenes Jahr waren weiß­
russische Schüler zu Gast in Märkisch 
Oderland - dieses Jahr sind die deut­
schen Schüler mit einem Gegenbesuch 
an der Reihe. In der Schule Nr. 7 trafen 
sie auf die belarussischen Schüler und 
wurden in Gastfamilien untergebracht. 
„Sie gefällt mir sehr gut“, sagt Andreas 
(14) von seiner Gastfamilie und fügt hin-
zu: „Mein Gastbruder ist nett und wir un-
ternehmen viel zusammen“. Deutsche 
und belarussische Schüler gehen ge-
meinsam in den Park, ins Kino, ins 
Schwimmbad oder zum Bowlen. Tags-
über arbeiten die Teilnehmer in ver-
schiedenen Kleingruppen. Zur Auswahl stehen vier 
Workshops, die sich mit Fotografie, Video, Politik und 
Journalismus beschäftigen. Alle haben das Ziel, Belarus 
den Deutschen auf unterschiedlichste Weise nahe zu 
bringen. Vorurteile sollen gemeinsam abgebaut wer-
den, um sich differenzierte Meinungen voneinander bil-
den zu können. So erproben sich die Schüler an unter-
schiedlichsten Aufgabenfeldern. 

Auf der Suche nach den vielen Facetten von Brest 
zieht die Fotogruppe durch die Stadt. Ihre fotografi-
schen Fundstücke unterlegen sie in einer Diashow an-
schließend mit Musik und präsentieren sie einem ge-
spannten Publikum. 

Die Teilnehmer der Videogruppe lernen am ers-
ten Tag, wie man die Kamera bedient. Kaum ist ihnen 
die Technik vertraut, begeben sie sich auf Spurensuche 
und dokumentieren die Arbeit der anderen Gruppen. 

13 – eine deutsch-weißrussische  
Glückszahl

“Ich verbringe  
meine Freizeit  
hier mit meiner  
Gastschwester.  
Sie ist immer bei  
mir und zeigt mir  
die Stadt; das  
gefällt mir.” Michelle (14), 8.Klasse
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Besonders intensiv haben die Breslauer ihre Stadt 
seit der politischen Wende aufpoliert, gehen heute 
selbstbewusst mit der wechselvollen Geschichte um. 
Alte Gebäude sind saniert. Am Ring kann der Besucher 
wieder hergerichtete Fassaden aller Stilrichtungen be-
wundern. Mitten drin prangt das historische Rathaus 
mit seinen zig Anbauten und Türmen. 

60 Prozent der Stadt waren 1945 zerstört, ein gro-
ßer Teil der historischen Gebäude in der Altstadt blieb 
jedoch erhalten. Kulpinski führt Besucher auch zur ein-
zigen Synagoge. In Breslau gab es neben der in Berlin 

die prächtigste. Sie wurde in der 
Pogromnacht niedergebrannt.  
34 000 Juden lebten in der Stadt, 
mehr als die Hälfte wurde umge-
bracht. 

Auch nach dem 
Krieg war für die wenigen 
Verbliebenen das Leid 
nicht vorbei. 1968 wurden 
die letzten Juden nach 
Israel ausgewiesen, ihre 
notdürftig hergerichtete 
Synagoge enteignet. „Eine 
Schande für das Land“, 
nennt es Norbert Kulpin-
ski. 1996 bekamen die 
Juden das Areal zurück. 
Eine Norwegerin gründete 

eine Stiftung, die Synagoge wurde wieder hergerichtet. 
Heute gehören 340 Mitglieder zur jüdischen Gemeinde.

Breslau ist eine lebendige, junge und moderne 
Stadt. 140 000 Studenten leben hier. In der Altstadt 
herrscht bis spät in die Nacht Betriebsamkeit. Überall 
am Ring laden Cafes und Bars ein. Ins Auge fallen bron-
zene Gartenzwerge. An Eingängen von Restaurants, auf 
Gehwegen, an Laternenpfählen. Die politische Opposi-
tionsbewegung „Orange Alternative“ hatte in den 
1980er Jahren mit spontanen Aktionen wie Demonstra-
tionen im Zwergenkostüm Kritik am kommunistischen 
Regime in Polen geübt und einen gusseisernen Zwerg 
(„Papa Zwerg“) in der Altstadt aufgestellt. Heute sind 95 
Zwerge in verschiedenen Posen über das Altstadtgebiet 
verteilt.
Text: Doris Steinkraus

27.08.–28.08.2010

Fahrt nach Trebnitz/Schl. und Breslau
Jahrexkursion Trebnitzer Schloß-Gespräche

Breslau war immer eine reiche und stolze Stadt. 
Heute zeigt sie sich modern und lebendig. 
Zum zweiten Mal hat die Bildungs- und Begeg-

nungsstätte ein Schloss-Gespräch mit einer Exkursion 
nach Polen verbunden. Nach Poznań (Posen) im vergan-
genen Jahr ging es jetzt nach Wrocław (Breslau).

Es reicht nicht, die Sprache zu kennen, um die 
Breslauer zu verstehen, sagt Heike Uhl. Sie arbeitet seit 
fünf Jahren im Auftrag der Brandenburger Landesregie-
rung in der Stadt an der Oder. Heike Uhl vermittelt über 
das Deutsche Generalkonsulat – dem größten Konsulat 
der Bundesregierung im Aus-
land – Kontakte zwischen Bran-
denburgern und Breslauern in 
allen Bereichen. „Die Chemie 
muss stimmen, sonst findet 
man keinen Draht“, hat Heike 
Uhl erfahren. Dafür sei es wich-
tig, mit den Leuten zu reden, 
nicht am Telefon Dinge bespre-
chen zu wollen. Das hänge mit 
der Geschichte der Stadt, die vor 
allem auch deutsche Geschichte ist, 
zusammen.

1742 übergibt Österreich Schle-
sien an Preußen. Friedrich der Große 
baut das Palais des Freiherrn zu Spät-
gen als Königsresidenz aus. Es folgen 
wechselnde Belagerungen, denn Bres-
lau war immer eine reiche und stolze Stadt. Bis heute er-
zählen viele Gebäude, fast 100 Kirchen, 20 Hochschulen 
und Universitäten von diesem Reichtum. 

Mit dem Leid, das Hitlerdeutschland über Euro-
pa brachte, wurde eine tiefe Wunde in die Stadt geschla-
gen. Menschen, vornehmlich aus Zentralpolen, siedel-
ten nach Breslau um. Das öffentliche Misstrauen 
gegenüber allem Deutschen saß tief. So wurden nach 
dem Krieg intakte Häuser abgetragen und nach Krakau 
und Warschau gebracht. In den 1950er Jahren begann 
der zögerliche Wiederaufbau. 

Noch 20 Jahre nach dem Krieg seien sich viele 
nicht sicher gewesen, ob die Stadt nicht doch wieder un-
ter deutsche Hoheit gerät, erzählt Stadtführer Norbert 
Kulpinski. Erst der Kniefall Willy Brandts in Warschau 
habe auch in Breslau für neues Selbstvertrauen gesorgt.

12.– 18.07.2010

Letztes Jahr trafen deutsche und polnische 
Jugendliche aus der Oder-Region auf die vier 
Oderbruch-Künstler Erhard Thoms, Erika 

Stürmer-Alex, Sophie Natuschke und Victor Baselly. Es 
entspann sich eine intensive Kooperation zwischen 
erfahrenen Künstlern und interessierten, nicht 
minder kreativen  Anfängern.

 In einem gemeinsamen Schaffensprozess 
entstanden Skulpturen, Installationen und Bilder 
als Entwürfe für Land-Art-Werke am Fahrrad- und 
Wanderweg, der die Region über die Oder hinweg 
mit Polen verbindet. In die-
sem Jahr sollten die Modelle 
realisiert und am Wander-
weg in Trebnitz aufgestellt 
werden. Der Landkreis Mär-
kisch-Oderland, der die Fahr-
rad- und Wanderwege be-
treut und verwaltet, hatte 
seine Unterstützung für das 
Projekt zugesagt. 

Die entstandenen Ins-
tallationen und Bilder wur-
den im Rahmen einer Aus-
stellung in der Müncheberger 
Stadtpfarrkirche präsentiert.

Das Projekt setzte in einer von Abwanderung und 
Alterung stark betroffenen Region Akzente eines grenz- 
und generationsübergreifenden Engagements und ei-
ner Kreativität, die alle Hürden zu überwinden vermag. 
 

Oderbruch– Jugend, Kunst und Fahrrad!
Deutsch-polnische  Kunstwerkstatt

 Jugendliche und Künstler schafften gemeinsam 
spannende Orte der Begegnung mit Kunst, Natur und 
anderen Menschen. Einheimische wie (Fahrrad-)Tour-
isten profitieren von den künstlerischen Meilensteinen 
dieses interkulturellen Projekts, wodurch das integra-

tive und kreative Potential 
weitere Kreise zieht und 
für fruchtbare Nach-
haltigkeit sorgt. Die so ge-
nannten „weichen Stand-
ortfaktoren“ wie Bildung, 
Kunst sowie gepflegte Na-
tur sind oft nicht weniger 
wichtig als reine wirt-
schaftliche Argumente, 

um die Menschen für eine Region zu 
gewinnen.  Projekte wie dieses eb-
nen den Weg zur gemeinsamen Ge-
staltung einer lebenswerten Umwelt 
und bereichern die Region und das 
Leben ihrer Bewohner. 

Am Sonntag, den 18. Juli 
wurde die Übergabe der Kunstwerke 
vor Ort gefeiert. Anschließend luden 
die Künstler zur Vernissage in die 
Müncheberger Stadtpfarrkirche, wo 

neben Bildern auch kleinere 
Skulpturen präsentiert wur-
den. Fotografien und ein 
kurzer Filmbeitrag über die 
deutsch-polnische Jugend-
Künstler-Begegnung runde-
ten die Feierlichkeiten ab. 
Die inspirierende Atmo- 
sphäre des gemeinsamen 
kreativen Schaffenspro-
zesses sowie des spannen-
den Aufeinandertreffens 

von Mensch, Kunst und Natur zog das Publikum 
dabei ebenso in den Bann wie die Kunstwerke selbst.
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• �die Ostbahn (die zum politischen-his-
torischen Erbe der deutsch-polnischen 
Grenzregion gehört)

• �Dampflokomotiven (die sehr eng mit 
der regionalen Verkehrstradition ver-
bunden sind)

• �die „Haltestelle Woodstock“ (ein inter-
nationaler Akzent moderner Jugend-
kultur an der deutsch-polnischen 
Grenze)

• �der Arbeitsmarkt in der deutsch-polni-
schen Grenzregion (und seine Spezifik 
im gastronomischen Bereich)

• �Otto Franz Gensichen (als deutscher re-
gionaler Schriftsteller aus dem heute 
polnischen Driesen (Drezdenko)

Die Fortsetzung des Projektes inklusive weiterer 
Tagungen sowie des Fachtages und weiterer 
deutsch-polnischer Jugendbegegnungen zur Er-
probung der entworfenen Unterrichtseinheiten 
sind für die erste Hälfte des Jahres 2011 geplant. 
Die Publikation der Projektergebnisse erscheint 
im Sommer 2011

09.– 10.09.2010

Der Ablauf der Fortbildung umfasst drei Tagun-
gen, mehrere fakultative deutsch-polnische Jugendbe-
gegnungen, in denen die Unterrichtseinheiten gemein-
sam von den beteiligten Lehrkräften erprobt werden, 
sowie einen Fachtag, an dem die entwickelten Unter-
richtseinheiten einer interessierten Fachöffentlichkeit 
präsentiert werden. Zwischen den Tagungen wird die 
Arbeit der Tandem-Lehrerteams durch ein Online-Coa-
ching begleitet und unterstützt.

Die Auftaktveranstaltung fand Anfang Oktober 
2010 statt. Im Rahmen der Vorbereitungen bildeten die 
Lehrkräfte Arbeitsgruppen und entschieden sich für die 
später zu bearbeitenden Themen. Unter den ausgewähl-
ten Schwerpunkten befanden sich die folgenden:

Das Netzwerk-Projekt „Terra Transoderana: 
deutsch-polnische Unterrichtsentwicklung /  
Terra Transoderana: polsko-niemieckie 

koncepcje dydaktyczne“ wird vom Förderverein Schloß 
Trebnitz e. V. in Zusammenarbeit mit den Universitäten 
Posen (Poznań ) und Hamburg sowie mit freundlicher 
Unterstützung der Euroregion Pro Europa Viadrina 
organisiert. 
Im Rahmen der Fortbildung entwerfen deutsche und 
polnische Lehrkräfte in binationalen Tandems gemein-
sam Unterrichtseinheiten zu regio-
nalen Themen und bilden sich pra-
xisorientiert in den Bereichen 
Kontakt- und Exkursionsdidaktik 
fort. Dabei werden sie von Fach
referentInnen und DidaktikerInnen 
sowohl inhaltlich als auch pro- 
zessorientiert unterstützt. Ihre  
Heimatregion, das Lebuser Land / 
Województwo Lubuskie und Mär-
kisch-Oderland, die im Europa der 
Regionen zunehmend politisch wie 
kulturell zusammenwächst und auf 
eine lange gemeinsame Tradition 
zurückblicken kann, dient dabei  
als Referenzpunkt. „Terra Trans
oderana“ – eine unterrichtlich noch 
kaum erschlossene „terra incogni-
ta“ – gilt es in ihren regionalen Ver-
bindungslinien beiderseits der Oder 
zu entdecken und für unterschied
liche Unterrichtsfächer didaktisch 
auszugestalten.

Die Planung findet dabei 
grundsätzlich in deutsch-polni
schen Tandem-Lehrerteams statt, 
um die grenzüberschreitende Kooperation und den Er-
fahrungsaustausch zu unterstützen. Alle Unterrichts-
vorhaben werden dokumentiert und der Öffentlichkeit  
in Form eines Fachtages und einer Publikation präsen-
tiert. So wird das flexible Nachinszenieren der Unter-
richtseinheiten sowie eine nachhaltige Umsetzung der 
Unterrichtsentwicklung möglich und das gemeinsam 
entwickelte Know-How kann weitere Kreise in der Regi-
on ziehen.

Terra Transoderana 
Deutsch-polnische LehrerInnenfortbildung
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und die Verwaltung in Letschin bildeten wichtige Statio-
nen der Entdeckungsreise durch das System der Jugend-
arbeit und standen den Teilnehmern des Fachkräfte-
austauschs als Diskussionspartner gerne zur Verfügung.

In Litauen wurde  der institutionelle Reigen des 
Erfahrungsaustauschs nicht weniger produktiv fort
gesetzt.  Im Rahmen der Fachgespräche in Siauliai 
diskutierten die Teilnehmenden eine Untersuchung zur 
Beteiligung von verbandlich nicht organisierten 
Jugendlichen. In Telsiai und in Plunge schlossen sich 
Gespräche mit Bürgermeistern und Vertretern der Stadt-
verordneten an. Sehr engagiert debattierte man die 
Aspekte der Jugendhilfe im Allgemeinen und der 
Jugendbeteiligung im Besonderen.

Nach Abschluss dieser beiden Treffen lässt sich 
ein mehr als positives Resümee ziehen: die anvisierten 
Ziele wurden erreicht, ohne dass einem weiteren Aus-
tausch das Wasser abgegraben worden wäre. Es besteht 
auf beiden Seiten großes Interesse, sich weiter intensiv 

fachlich zu begegnen, zu disku-
tieren und auch bilaterale Pro-
jekte zu vereinbaren. So wurden 
durch den Austausch bereits vier 
Jugendbegegnungen geplant 
und fest vereinbart, die im Jahre 
2011 deutsche und litauische Ju-
gendliche einander näher brin-
gen werden.

Der Fachkräfteaustausch wird in Zusammenar­
beit mit dem Ministerium für Bildung, Jugend 
und Sport, dem Landesjugendamt und der Bil­

dungs- und Begegnungsstätte Schloß Trebnitz gemein­
sam mit den brandenburgischen Teilnehmern (Jugend­
koordinatoren) und dem litauischen Ministerium für 
soziale Sicherheit und Arbeit, Abteilung für Jugend  vor­
bereitet und organisiert. Schloß Trebnitz e.V. ist Träger 
dieses Fachaustausches.

Ziel des Fachkräfteaustausches, der protokolla-
risch zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Republik Litauen vereinbart wurde, ist es  deutsche 
und litauische Jugendkoordinatoren mit den Rahmen-
bedingungen und Arbeitsweisen in beiden Ländern ver-
traut zu machen, den Bereich der Jugendhilfe in beiden 
Ländern  mit neuen Impulsen zu versorgen und  außer-
dem die JugendkoordinatorInnen zum interkulturellen 
Austausch zu motivieren und  zu befähigen. 

Im Rahmen dieses Konzeptes lernten die 
Teilnehmenden zunächst die Struk-
turen der  Jugendarbeit und Jugend-
sozialarbeit in Litauen und Deutsch-
land/Brandenburg kennen. Im 
Fokus stand insbesondere das Sys-
tem selbstverwalteter Jugendräume 
und Jugendclubs im ländlichen 
Raum. Weiterhin tauschten sich die 
Jugendkoordinatoren beider Län-
der  über praktische Methoden und 
Instrumente der Jugendbeteiligung 
aus und gewannen hierbei wichtige 
Impulse für ihre weitere Arbeit. Der 
Aufbau von nachhaltigen Partner-
schaften bildete einen weiteren wichtigen Aspekt des 
Programms. Gemeinsame Verabredungen schufen  eine 
tragfähige  Grundlage zur Durchführung  qualitativ an-
spruchsvoller Jugendbegegnungen.

Der Austausch erfolgte sowohl im Rahmen von 
Zukunftswerkstätten als auch in Form von Besuchen 
unterschiedlichster Einrichtungen der Jugendhilfe. In 
Brandenburg standen beispielsweise das „Haus der of-
fenen Tür Finowfurt“  und der Jugendklub Britz “YOUR 
ECK” als Ansprechpartner zur Verfügung und ermög-
lichten einen lebensnahen Einblick in ihre alltägliche 
Arbeit. Auch das Jugendamt der Stadt Frankfurt (Oder) 

Deutsch-Litauischer Fachaustausch  
für JugendkoordinatorInnen

03.– 07.05.2010 Trebnitz   20.– 26.11.2010 Litauen20.– 24.09.2010

ler kennen oft genug nicht sehr viel mehr als das eigene 
Oderbruch-Dorf. Bei diesem Projekt stellten sie jedoch 
fest, wie sehr sie sich in ihren Träumen und Wünschen 
dennoch ähneln. Die gemeinsame Arbeit in den künst-
lerischen Workshops brachte die Jugendlichen einan-
der näher und rückte ihre beiden Welten ein Stückchen 
weiter zusammen.

Die einzelnen Workshops bestanden aus Teil-
nehmenden der beiden Zielgruppen.  Folgende Arbeits-
kreise samt ihrer Leiterinnen und Leitern huldigten 
dem antiken griechischen Mythos: Theater (Joanna Pra-

mel), Antonia Weisz (Texte), 
Musik (Zarko Jovasevic) und  
Atelier (Kedron Barrett)

Dieses Projekt ist das Ergebnis der jahrelangen, 
vertrauensvollen Kooperation mit der Schlesi­
schen 27, bei der Jugendliche aus Berlin und 

dem Oderbruch aufeinander treffen, zusammen Kunst 
machen und sich auf diese Art und Weise näher kom­
men. Jedes Jahr beschäftigen sich die Brandenburger 
und die Berliner mit einem neuen Thema, im Jahre 
2010 lernten sie Persephone kennen.

Wie haben sich die alten Griechen die Entste-
hung der Jahreszeiten vorgestellt? Wieso beschert der 
Boden im Sommer Frucht und Ernte und im Winter 
bleibt er vier Monate lang kalt 
und öd? Nach langer, zäher 
Verhandlung der griechi-
schen Götter wird die junge 
Persephone dazu verdammt, 
einen Teil ihres Lebens in der 
Unterwelt zu verbringen. An-
hand der aus dem Mythos 
geschöpften Impressionen 
entwickelten die Jugendli-
chen einen Performancepar-
cour mit Klangsequenzen, 
theatralischen Szenen und 
objekthaften Installationen 
durch Schloß und Hof. Der 
antike Stoff bot ideale Möglichkeiten, 
mythologisch-kulturelle Themen mit 
ökologischen Fragen zu verbinden. So 
ist beispielsweise die Mutter der Perse-
phone – Demeter – nicht nur Göttin der 
Jahreszeiten und der Fruchtbarkeit der 
Erde, sondern auch eine allseits bekann-
te Namensstifterin für die ökologische 
Nahrungsmittelproduktion der heuti-
gen Zeit. 

Diese Begegnung für Schülerin-
nen und Schüler der 8. und 9. Jahrgangs-
stufe der Werner-Stephan-Oberschule 
(Deutsch-Förderklasse) aus Berlin-Tempelhof und der 
Oberschule Letschin verbindet zwei Welten, die geogra-
phisch zwar sehr nah, aber kulturell oft sehr weit ent-
fernt voneinander liegen. Die teilnehmenden Berliner 
Jugendlichen stammen aus der ganzen Welt und leben 
erst seit kurzem in der Stadt. Die Letschiner Oberschü-

Mythos Persephone
Internationales Workcamp
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Förderer und Partner

Schloß Trebnitz bedankt   
sich bei allen Partnern und 
Förderern im Jahr 2010
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